
ausgenutzt werden, die Predigt mehrmals mehrere Wortgottesdienste aDgedruci
1M Jahr VO diesem Gedanken geprägt SeIN. wurden bıetet hıer eıne ungewöhnliche
Verstärkend aut alle Generationen einer Form e1nes Bußgottesdienstes ınNe Z -
Gemeinde, VOT em bDer auf die Jugend- sammenschau der „pastoralen Amnpelle“* der
en wurde wirken, wenn 1n gewissen DDR-Synode dıe Eltern. Da sıch miıt
Zeiten vermehrt und differenziert für alle Ausnahme der „Meditationen‘‘ ausschließ-
Schichten je spezifische Bußgottesdienste Lıch verabschiedete Synodentexte han-
angeboten werden könnten. Besonders VOI'=»- delt K dıe Sons außerhalb der DD  x och
ringli ind So. Bußzeiten f{Uur er wen1ig bekannt sSind, q10t dıese ZUSAaMMEN-
und Jugendliche., Der Schuüler und der JUuU- schau uch einen guten IN  2CH ın dıe
gen eiNde sich autf dem Weg nastoralen nlhegen un Akzente der
einer Y1ISEUL verstandenen ußpraxis, DDE-Synode ZU „Dienst der ırche FÜr
die den Menschen beifreit. Das 1el der Verschnung und. Frieden‘‘, „Diakonze‘“‘,
Bußerziehung besteht darın, daß der junge 99:  he un Famiılre“‘, „Ehevorbereitung‘‘,
ens ern(t, 1n freier NTIS  eidung die füur „der Christ un der Tbeitswelt‘ un Z
ınn otwendigen Bußformen wählen. „Verkundigungsdienst‘‘. Ie exte sollen
„Freiwilligkeit‘‘ etwas entistie iıcht VO  - abwechselnd VDO:' Vatern, Mütlttern, Jugend-
selbst. Es braucht hlezu ezlelte ngebote lıchen, Kındern USUW gelesen werden. TE
Im anzen Proze(ß mussen WITLr auch die
ern un! Erzieher sehen. Versöhnung Wır alle werden schuldig und bedürfen
kann INa  - nıcht DL9Versöhnun ständig der ergebun (Giottes und der Ver-
MUu. vorgelebt werden. Eilternbriefe kön- gebung untereinander. Na:  S Jesu eisung
en el 1ne willkommene e1ıin. sollen WIr immer Ne  i ZU  — Vergebung be-
Wir en die anrun gemacht, daß gut 211 se1in. irklich vergeben kann NU: der,
gestaltete Elternbriefe eın ernstzunehmen«- welcher die eigene erkennt un
der Beitrag ZU.  H Erwachsenenbildung dar- selbst ZU.  b uße und mMkehr bereit 1St
tellen. Vergebung 1st iıne ra  9 die die Welt VL -

andertWie werden i1nder un Jugendliche 1n das
christliche Verständnis VO  5 Versöhnung Der katholische Christ soll 1mM ubsakra-
un uße eingeführt? Dies War NSeTE ein- ment seine persönliche bekennen,
eıtende ra WIr en ZU Schluß die die Vergebung ottes empfangen und AauUuSs

rage umgeschrieben: Wiıe sollte dies g— der ÜEl der empfangenen Vergebung
chehen? Wir en dies etan, weil WITr auch anderen verzeıihen.

Yısien sollen 1n der 1e Christi Ver-glauben, daß die Reflexion weltergehen
Mu. Unser Beitrag sSe1 eın nstoß gebung ewaäanhren und annehmen. Eınzelne

Gruppen der emelnde dürfen nicht nach-
ragend und unversohnlich eın. Schuldig-
gewordenen sollen S1e einen nfang
ermOöglichen
Eröffnungslie der Gemeinde:
Der 1n seinem Wort unNns ält D1ıs ZU. nde

aus Herold dieser Welt.
ristus, Herr, erbarme Dich!Vorösterlicher Bußgottesdienst Der Mühsal enn(t, der uns beim

Namen nennt.
Jugendgottesdiens AauU! nla. der Firmung„Pastorale Appelle““ der DDR-Synode

(D, 1974, 207 un! Gebete für ineZUER Gewissenserforschung ber Beru- Jahresschlußandacht (4, 1973, 401 * ußgottes-
Tung, Vorbild un: Erziehungsaufgabe dienst für die Karwoche ebd. 124

Die Zitate werden deshalb hne Anführungs-der Eltern zeichen gedruckt; die nmerkungen Je-
wei1ils die Nummern der entsprechenden SynNn-
Oodentiexte

Pastforalsynode der urisdiktionsbezirke 1ınDer Pfarrer der Heilig-Kreuz-Kiırche In
der DD Dienst der Kirche füur Versöhnunga  e€, VO'  S dem ın dıieser Zeitschri schon un! rieden
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Y1Stus, erbarme Dich! ichkeit er stellt als materielle (SU-
Der Ul  N aufstrahlt 1mM ericht, der uns ter

heimruftft 1ın sein icht. Die Synode rufit die christlichen eleuteY1STUS, HerrT, erbarme Dich! auf,
eın bereites Ja ZUT Geburt UVO'  z mehre-

ach-Denken über T&  S Kındern sprechen un! sich nıcht
vVors  ell autf 1ine eschränkung der

Die Synode rufit die katholis  en eleute Kinderzahl festzulegen;auf, ihrer erufung gerecht werden. Das verirauen, da ß mit den wachsenden
eheliche en ist iın Weg Z Vollkom- uIigaben 1n der größeren Familie auch
menhe:ift, ihre el  abe der es einen- die Tra ihrer Bewältigung waächst
den 1e Gottes Sie wissen, Adus wel-

Es muß Sache er TYT1ısSten sein, durchchen Quellen S1Ee die a dazu schöpfen ihr Verhalten un! Tun die 1e ZU Kındkönnen
Ordern

aus der 1e ottes UuNS, die iın
Jesus T1ISTIUS kund wurde; Medıtation
AdUuSs dem Hoören des Wortes -Ottes un!'
dem e  e  9

Eın Kınd ist unNns geboren,
lebendig und geliebt,

AdU:  N den akramenten, besonders aus die Welt ist nıcht verloren,
der eler der Kucharistie; solang iınder g1bt
AUuSs dem Glauben die Sakramentali- Und WIr sehen dich .
tat ihrer Ehe W1e du schlä{fst, WI1Ee du wa  ST,

un: WwI1r lächeln dir Z
ob au weıinst derWenn junge enschen Ehemann und Ehe-

Irau, ater und Mutter werden, überneh- Und WI1r spielen mıi1t dir,
und WIT singen eın Lied,men S1e ufgaben, die ohne gewlsse Sach- und WITr halten dich Warm,

kenntnis nicht lösen S1iNd. Deshalb g_ daß d1r ja nl geschieht.
hort Z  ” Ehevorbereitung die Bere1ts  afft, Und WI1r danken für dich;
sich entsprechendes Wissen un!' Können un: WITr bitten den Herrn,

ach, beschütz Kind,anzueignen: w1ıe INa  m} sich selbst un den denn WI1Tr en DernPartner verstehen ernt, 1mM Ehealltag sach-
ema. urteilt und handelt und wı1ıe INa  5

Und WIr wunschen sehr,
daß du wa und edeihst,

inder erzieht. er erelite sich aut die DIiSs du selber erkennst,
usübung eines Berufies gewi1issenhafit VOTL. Wer du bist, W1e du el

Ehepnpartner, ater und eın ınNd Ein Kind ist uns geboren,
lebendig un: geliebt,uch Berufe‘ die Welt ist nıcht verloren,
solang iınder g1btSie sollen daran denken, daß ih: eispie

richtungweisend ist für das Dätere en Das Ja Z Kınd ring nıcht 11UTL Freudeun: Christsein ihrer inder, und daß S1Ee mi1t sıch, Ssondern auch echte wierig-auch auf andere Familien 1n positiver der keiten Oit ist aber die VO  5 (GGjemein-
negatlver Weise beispielhaft wirken demitgliedern möglich an Hrauen
Zur Verantwortung fiureinander un für der Famıilien betreuen zeitweise inder
die unftige Familie gehört auch, 1n der VO.  - berufstätigen und alleinerziehenden
eit der Nnevorbereitung 1ne ejahende Muüttern; altere epaare tellen kinder-
instellung zZu Kınd gewinnen und reichen Famıilien durch aus ihre größe-
sich 1ne evangeliumsgemäße ang- ren Wohnungen AA erfügung; andere g_
ordnung der erte muhen, die eın 10 währen zinslose Kredite Auch der unent-
ben aQus dem Glauben und wahre ens  ' Ehevorbereitung

Ehe und Famıiliıe
Ehe un! Famıilie

Diakonie

Ehevorbereitung
1ese und die folgenden Meditationen sSind

Ehe und Familie 1C!] München entnommen.
dem Buch VO. Zenett?, Sieben arben hat das
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ge.  1  e Einsatz beim Aus- un: ufbau Bıldmeditation
VO  } ohnungen und ahnliche Diıenste SINd Der ater,
hler ennen. Es darf ]edo ıcht VeTr- sıeh, da geht

neben selner FTaUu,gessen werden, daß auch VO  - den Eltern
selbst materielle DIer 1n Betracht gezogen SLOLZ ra aut den ultern

seinen kleinen Sohn
werden mUussen, iwa durch zeitwelse Un- Dem
terbrechun der Einschränkung der Be- macht das Spaß,
rufsarbeit der Mutter lacht un! SIN

der kleine Indianer,
TiSten mussen ana: streben, echte hält sich fest des atiers Haaren,
Gleichberechtigung und Partnerschaft VDO'  z galoppiert.
Mannn un Frau verwirklichen S1ie sol- bın sicher,

Krann fliegenlen sich aiur einsetizen, daß 1ın Familie
a © Ma aa O] N aa Aa ü

un!' eru: {Ur alle Hrauen die Vorausset-
Den Glauben en VORBILD un!ZUNgCNH AD vollen Wahrnehmung ihrer

gescha{fifen werden un! ihnen die
Entfaltung iıhrer Persönlichkeit ermöglicht ınder en 1n Bindung den Erwachse-
WIrd. Die VO  5 ihnen erwarteten Leistiun- Dnen. Dies gilt auch 1m KHaum der (e-
gen mussen ihrem physischen un PSY!  1- meılinde. Wiıe die ınder ihre ern un:!
schen Leistungsvermögen entsprechen 1' andere Trwachsene erleben, werden S1e

auch selbst handeln bereit se1ln‘ ErlebenChristliche Familien ollten edenken, daß
Hausarbeit wıe Berufsarbeit wertien 1ST, S1e Glauben und en als Einheit, WIrd

auch fur S1e der laube iıcht TEWenn eın Familienmitglied ausschließlich
Hausarbeit eistet und deshalb nicht Dbe- bleiben; lesen S1e en der Erwachse-
rufstätig ist el ollten S1Ee sich bewußt Nne  =) ab, wıe Wwertvo die OTIS VO.

sein, daß Hausarbeit eın Dienst TÜr die Fa- Heil der Menschen 1ST, WIrd auch für in
milie und der amı verbundene erzicht en der laube e1in Wert Se1InN. So Velr-

antiıworien alle Erwachsenen durch ın Be1i-auftf die Beru{fsarbeit iıcht selbstverständ-
lich 1st. spie die Einführung der iınder iın den

Glauben Den Eiltern OM e1 dieEltern ollten sich bewußt se1in, daß die
Erziehung der inder icht als zweitrangig wichtigste Aufgabe Z denn S1e SiNd, ‚ihren
eingestuft und egenuber der Beru{fsarbeit Kindern gegenuüuber die ersten er un:
vernachlässigt werden darti. Stehen Mutter Erzieher des aubens 1
1mM Arbe1ıtsprozeDß, MU. ihnen geholien Da die Eltern den Kındern das en
werden., erufliche ufgaben un: Tfamiıliäre enkten, sind S1Ee auch deren erste und
VerpfIlichtungen 1ın ınklan bringen, bevorzugte Erzieher ın en erel:  en
nhne daß ihnen allein die ST des Haus- HUur diese Erziehung ist die Famılıe uUunNe1L-
haltes aufgeburdet werden darti 1 etzbar
Wichtig 1ST, daß dıe Eltern f{Ur das Kind In ı konnen sich die Eiltern den FHragen
1m erstiten Lebensjahr dıe entscheidenden der heranreifenden inder tellen und
Bezugsnersonen Sind und bleiben. ihnen einen Raum der TeıihNel ZUL eigenen
Im Kreıis der eschwister und Splelkame- Entscheilidung gewähren. em sich TISL=-
raden nimmt das Kınd Kontakt eich- lıche Eltern ine tmosphäre der 1e
gestellten auf, ern sich einordnen un! un:! anrnelı bemuhen, ahnen die er

eiwas VO.  - der Nähe des Jebendigendurchsetzen, bis schlielßlich über Nnder-
garten- un! chulalter allmählich einem Ottes 1
gereiften mgang mi1t anderen Menschen Au{fgabe der Erwachsenengemeinde ist CS,
Lindet 1 junge Menschen TOLZ er chwierigke1-

ten und pannunNgenN durch WOTrT, altung
Diakonie
Der Christ ın der Arbeitswelt

1 13 Verkündigungsdienst
193 Nevorbereitung 14 Ehe und Familie
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und Tat ZU  — Muüundigkeit Glauben WOo 11111067° notwendig, sollen S1e er  e{e
führen Erwachsene dazu befähigen, die er
abei omMmMmMm: der christlichen Famlilie als Glauben unterweısen
Baustein der emeınde und gem!  er Wenn ern ein Kind auie anmel-
ebensbereich verschledener Generationen den, ist ein natürlicher Ansatzpunkt für
besondere Bedeutung C1Mn Taufgespräch gegeben In ihm werden
Alle Erwachsenen Uun!: insbesondere die iıh: laube, ihre Motive un ihre Bereit-
ern un! aten iragen die Veraniwor- AA christlichen Erziehung ihrer
Lung für die Hinführung der eranwa inder Z Sprache kommen un: Ooit Wel1-
senden Glauben Dieser Verantiwor- tergeführt werden können el Dietet
Lung koöonnen S1e 1Ur gerecht werden WenNnn sich auch die Gelegenheit Verbindungen
S1e Sich wieder gegenseltl ermuti- ZU.  r Gemeinde herzustellen oder VOCL-

gen helfen un!: den Angeboten OÖffnen, die tiefen un! Familienkreisen einzuladen
S1C für ihre Au{fgabe befähigen sollen WOo möglich ist WIrd 1808218  5 diesem

Gespräch auch atfifen der miterziehendeDie Eltern sollen sich STEeis VOL en hal-
ten daß S16 die erste Verantwortung fur Familienangehoörig einladen
die religiöse EKErziehung ihrer inder en MediıtatıonAlle emühungen des arrers un SE1INeTr
Mitarbeiter ind ra este. wWenn Keiner kann en hne den Glauben

hne den Glauben ind WI1Lr nldie Eltern ihren Auftrag nicht erIiullen kKkeıner kann en nNnne die offnung,
Mediıtation nhne die OIINUN sind WITLTr N]

Keıiner kann en hne die 1e
Du Iragst uUunsSs WIe uns STe. hne die 1e 1nd WIL Nnl
iınd WITLT ein luch ein obgebe
Was 1ST der ens omm: und geht Besonders wichtig ist diesem Zusam-
Was en WIL hoffen? menhang dıie Bildung VO  5 Familiengrup-Du iragst unNns WI1e dich STE. DnEeEN die echte Geme1ins:  aft mM1 Gleichge-sich I1U. dein en Te
du sıiehst dich Wer mit dir geht sinnten un!' gegenseitige ermög!]l1-
Was ast du erhoffen? chen Die Familiengruppe wIird vieles lei-
Du Iragst uns WIeEe uns STEe. sten MUSSCH, wWwWas er der Großfamilie
woher der Wiıind wohin weht zufiel eratun Ehe- un! rziehungs-
wohin m1L enschen geht iragen inder- un!: SchülerbetreuungWas en WI1L hoffen? Berufisberatung o handwerkliche Leistun-Was m1T Jesus geschah soll dir g_ gen fiinanzielle Auinahme der K1ın-
du WIrst untergehn du sollst auferstehn der be1l Erkrankung, Tlaub notwendiger
sollst geme1ınsam mit ihm das en Beru{fstätigkeli un rıstlı-

gehn chen mwelt‘ 271
wirst die Herrl 1}i:  eit deines Gottes sehn

Dem Pfifarrer Uun!: den Mitarbeitern Da-
Die christlichen Eilltern werden aufgefor- storalen Dienst WITrd nachdrückli empfoh-
dert sich auDens- un! Erziehungs- len, die TuNnNdun VO.  5 Familienkreisen
iIragen weıterzubilden und eel:  ete MOg- un -eruppeN anzuregen un die este-
lichkeiten 1rı und Öffentlichkeit henden unterstiuizen S1e sollen diesen
nutfizen Gruppen 1Ne weitgehende Eigenständig-
Der Pfarrer un die Mitarbeiter Ver- e1t MNLAaUTNEINN

sündigungsdienst sollen sich müuühen, Der Pfarrer un!: die Mitarbeiter Dasto-
weılit WIC möglich die Eltern ML den In- ralen Diıenst sollen ihrer Gemeinde
halten und etihoden der katechetischen DZwW Verbindung 100087 Nachbargemein-
Unterweisung ıhrer ıiınder vertraut den jährlichen Wechsel ein Ehe- UN!
machen und S1Ee Z Mitarbeit anzuregen 19 Verkündigungsdienst

ED
L5 erkündigungsdienst

el Ehe und Famıilıe
2 ( Verkü:  igungsdienst

hevorbereitung Ebd
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eın Eiternsem1ıinar oder entsprechende Glauben als Glieder der Gemeinde auch im
Einkehrtage anbieten. Die VO Dekanat Alltag uberzeugend darzustellen un: für
un! Jurisdiktionsbezirk Fragen VO  - Ehe die enge Verbindung ihrer inder ZU.  —-
und Famlilie veranstalteten Kurse sind den Pfarrgemeinde SOoOrgen. S1e sollen das Ha
Gemeindemitgliedern bekanntzugeben 2 miliengebet pflegen un ZUSammen mıi1ıt

ihren Kındern 1mM en Aaus dem eisteGerade 1mMm Sakramentenjahr brauchen die
Kinder das Weggeleit der Eiltern un:! Pa- Jesu Christı ihren Weg ott gehen 2
ten. Deshalb wIird dem Pfarrer un! den Gememdeled.
Mitarbeitern 1m erkündigungsdienst cdie
ur  uhnrun VO  5 Elternabenden aus An- Laß uns 1n deinem Namen, HerrT,

die nötigen Schritte LUn
laß der Erstbeichte un: Erstkommunion G1D Ul  N den Mutt, oll Glauben, Herr,
SOWI1Ee VO  3 Eiltern- und Patenabenden au eute un MOorgsgen handeln.
nla der Fırmung ringen empfIfohlen, Laß uUunNs 1n deinem Namen, Herr,
amı die Eltern 1n ihrem eigenen Glauben die nötigen Schritte fun.

GD UuNS den Mlut, voll offnung, Herr,gestär‘ und dazu eia. werden, ihre eute die anrneı agiınder ın der Vorbereitung begleiten
und das est 1n der emeınde un: Familie

Laß uUunNns 1n deinem Namen , Herr,
die nOtigen Schritte IUn

recht felern 2 (G(71D uns den Mutrz, voll ofifnung, Herr,
eutfe VO  > VOTI1 beginnen.urch die Feıer der kKirci  ıchen estie mi1t Laß un  N 1n deinem Namen , Herr,rau:  um, Spielen un: Symbolen wird

für die iınder der Inhalt uNseres Glau-
die nötigen Schritte tun.
G1 uns den MutLt, voll Glauben, Herr,

ens ZUET: persönlıi  en Erfahrung. eutfe un Morgen handeln.
urch ih: eispie. ereiten christliche El- Yrısten 1nd besonders verpfli:  et, die
tern ihren Kindern den Weg einem DECL-=- 1ın der Arbeitswelt IUr alle Menschen VeTrT-
sonalen Glauben. Im Glaubenswachstum iındliıchen Grundhaltungen vorbildlich
ihrer inder erleben sS1e ın eu! die en. Dazu zahlen VOTL em
TU! ihrer Einheit Z Tbeitswille und Streben nach achli-

chem KOönnen,ıed 27 autTe
ihm

Ehrlichkeit und Verantwortiungsbewußt-ne dieses Kind und T U1lS, se1n,helfen, Kollegilalität und Hilfsbereitschaft,daß sehen ern mi1t seinen eigenen
ugen Hilfeleistung für Leistungsbehinderte

das Gesicht seiner Mutter und Isolierte,
un! die YFarben der Blumen
und den nee autf den Bergen chfifung des persönliı  en und gesell-
und das and der Verheißung. scha{iftlichen lgentums 2

egne dieses Kınd un: nılf UunNs, ihm Tistien sollen sich füur Gerechtigkeit in der
helfen, Trbeitswelt un ine taändige Verbesse-daß hoöoren lernt mit seinen eigenen
ren (Gotteslob Nr 636) TUTLO der Lebens- un Arbeitsbedingungen

einsetzen. 1r Einrichtungen MUS-

ERZIEHUNG Z aus dem
SE  ) el vorbildlich eın 2!

daß dıeGLAUBEN TYTısten durfen icht ulden,
Wertschätzung des Menschen VO sozlalen

Christliche Eiltern sollen durch iNr geme1lin- Ansehen seines Berufes estiimm: WIrd.
en un!: durch ihn: Verhalten g_ er so1l der Gerings  atzung einfacher

genüber den Kindern 1i1ne tmosphäre der TDelıten entgegenwirken Q
Geborgenheit un 1e cha{ffen un 1N- T1SiIen sollen Möglichkeiten der eıter-Nnen damit die Grunderfahrun. Ottes —

möglichen. Sie werden versuchen, ihren bildung wahrnehmen, den erhontien

23 Ebd. 16. Ehevorbereitung24 Verkündigungsdienst 67 NnNrist un
Ehe un! Familie 0S ED Ebd
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An{forderungen, die sich aus der raschen Eın Vogelkäfig TUr die aube,
Entwicklung VO.  5 Wissens  aft Uun: Tech- eın Messer IUr das täglich Brot,

eın Kleiderschrank TÜr die Kostume,nık ergeben, gerecht werden. eın LUuts:  OoONDoON 1n Rosarot?
Sıie dürfen nicht S die eigene Qualifi- Kın Aktendecke mi1t ezepnten,zierung 1m lick en, sondern sollen eın Hut, eın Lied, eın Zirkuszelt,
auch andere /ABE  — Weiterbildung ermutigen eın Gläschen Weıin, eın SoTfakissen,

ein uckchen immel aut derund ihnen el helfen. Die efahr einer
einseltig ausgerichteten Bildung ist be- Was willst du machen

aus deinem eben,denken S
Was willst du werden,

ST dir freıEltern un!: Mitarbeiter 1 pastoralen
Diıenst sollen die Heranwachsenden auf Alle Gläubigen, VOT em ber dıe mi1t der
den ANET?, 1n dıe Berutswelt vorbereiten.
I9azı gehoören VOT en Dingen Verkündigung un: Erziehung Beauftrag-

ten, moOögen durch inr Vorbild un!: durch
Hinführung einer christlichen Sicht entsprechende Aufgabenstellungen schon
der rbeift, bel Kındern un! TST recht bel ugendli-
Bildung des GewIl1ssens, hen dArıakonısche Haltung N carıtatıives
eratun: be1 der Berufswahl, Tauın ordern S1e sollen dazu ermutigen,
Weckung des Interesses Berufien 1 sozlale Berufe erlernen und auszuuben.
iırchlichen Dienst, Insbesondere ollten S1e sich el ihrer
Hilfestellung füur die Annahme eines Verantwortiun f{ur die kiırchlich-carift.  iven
Rerufes, der dem erufswunsch des e1n- Einrichtungen bewußt eın Ö}
zeinen weni1g entsprich d en den mi1t der Verkündigung eauftfi-

KEiltern sollen die Zusammenarbeit mI1T Bıl- iragtien und den Eltern SiNd fur die
dungseinrichtungen und Berufsberatungen Weckung einer dıakonıschen Haltung hbel
suchen. Dadurch kommen S1Ie der Ver- Kındern und Jugen  en auch diejenigen
pfIlichtung nach, ıhren Kindern unter Be- mıi1t angesprochen, denen die Eltern die
o  sichtigung der objektiven Gegebenhei- Erziehung ihrer inder anvertirauen:
ten ber der Entscheidung TUr einen eru Großeltern, Lehrer, Kindergärtnerinnen
beizustehen. S1ie sollen sich auch üuber AÄAus- der auch emeindemitglieder, die bereit
ungs- und Berufsmöglichkeiten SINd, berufstätigen Frauen bel der Aufi-
kirchlichen Dienst informiı.eren 3 sicht und Erzıehung ihrer ınder hel-
Eiltern mussen sich der Verantwortung ür fen. Den Begri{f der sozialen Berufung£g
ıhre ınder wahrend der eıt der echr- sollte 199828  ® hıer N1IC ensg fassen. Be-—-
ausbildung voll bewußt sSe1IN. S1e sSind Ver- rufe, dıe sich der iınder- un! Kranken-
tragspartner des usbildungsbetriebes. Als pflege SOWI1e der Füursorge widmen, Sind
SO ollten S1e er Kontakt mi1t den hiıer N  u gemeint w1e andere, die mM11L-
fÜür die Lehrausbildung verantiwortftlichen telbar Dienst enschen 1nd D
Vertretern der Ausbildungsstätte suchen,

ihre wahrzunehmen un: ihren
Tisten sollen erkennen, daß Entwick-
Llungsforderung wichtıiger ist als Sicherungen nachzukomme_n Ö: und Steigerung des eigenen Wohlstandes

Meditation S1e sollen bereit se1in, des gerechten
Was du machen Ausgleichs wiıllen Einschränkungen des

eigenen Lebensstandards autf sich neh-au  N deinem eben,
was wiıillst. du werden, 190108 Sie sollen helfen, daß diese Erkennt-

StTE dir iT@el: N1ısS sich be1l möglichs vielen Menschen
kın wandelnder Terminkalender, durchsetzt und die Bereıitscha{it ZUL
eın Kerzenleuchter IUr das YWest, Wa S O C A — T  ll  A EF
eın Briefbeschwerer ganz aus Kisen,
eın schenbecher fuür den es L Diakonie

25 Diakonie
80 Ebd 31 Eb  Q Dienst der Kirche fÜür Frieden un! Versöh-

Ebd 33 Ebd nung
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le katholischen Eltern ind verp{li  el, jener Olker muhen, die unter der natl0-
in ihren Familien ıne fuüur die eckung nalsozlalıistischen Gewaltherrscha: und
und EntfJaltung geistlicher Berufungen deren Folgen viel leiden natten A
günstige menschliche un!: religlöse Atmo- T1sien SINd aufgerufen, durch Wort un:!
sphäre erelten. eispie. Gesinnung des TYLEdenNns wek-
Wenn OT eines ihrer er eru: dür- ken und wahren 1n Verbindung mi1t al-
fen S1Ee diesen Ruf iıcht überhören der
ihm 1mM Wege stehen

len enschen guten Willens, die den T1e-
den 1n der Ordnung der Gerechtigkeit und
1e egründe sehen.Gemeimndelrze
Be1l der christlichen Erziehung sollen 'Tu-

F Herr meines Lebens (Gotteslob genden des T1edens besondere ea!  unNrT. 622) finden
ern un: Mitarbeiter 17 pastoralen ufifmerksamkeit für remdes eid un
Dienst sollen das Bewußtsein fördern, daß Ungerechtigkeit,
rTreızZer ıne Chance ZUTC Persönlii:  keits- Verständnis {Ur die Lebensinteressen
entfaltung und Einubung 1n eın EL - der anderen, ZU eisple. 1mM Zusam-
löstes Menschsein ist. menleben der Generationen,
uberdem kann Freizeit ZU.  — inübun: VO  - Achtung der VO  = Minderheiten
Fähigkeiten un Verhaltensweisen genutzt und Schwachen,
werden, die fUur das Zusammenleben der au VO:  - orurteilen,
Menschen wichtig ind. Weckung VO':  ” Vergebungsbereitschaft,
Der Christ sollte ın die Gemeinschaft ein- Verzicht auf Gewaltanwendung.
bringen Christliche Eltern und Tz.I1ehNer sollen den

eu: Aaus der Geborgenheit 1ın GOtt, Kındern Tapferkeit VOTLT allem durch Bel-
Liebe und Überwindung des Hasses, spiele VO:  e Gewissenstreue, Zivilcourage
au VO:  - Ängsten und Hemmnissen, und ewaltlosigkeit nahebringen.
Gesprächsbereitschaf{ft, Christliche Eltern sollen ihren Kindern die
Offenheit Uun!: Freimut 5} efahren und Folgen eines Krieges De-

Tısten mussen iNre mıiıtmenschlichen Bg- wußt machen  1e sollen ara en, daß
ziehungen entsprechen dem Evangelium die N!  er nicht durch Spielzeug, YFern-
gestalten. Im privaten wıe 1 Offentli:  en sehen, Film, Literatur un:! andere Ein-
Leben sollen S1e inr Verhalten VO.  - der flüsse für kriegerische andlungen be-
Jle ZU Nächsten bestimmen lassen. Sie eiıster werden 4
mussen sich dem Haß enschen ent- Die Synode appelliert die en
chlieden wiıidersetzen und es tun, Eiltern, ihrem Familienleben die er
das durch menschliche verursachte eC| partnerschaftliche 1Ce erleben
Unrecht überwinden S} lassen. S1e tragen als erstie die Verantwor-
Christen sollen die Begegnungen miıt Men.- tung VOT Gott für die Ehevorbereitung

ihrer er. Besonders die e1t der Pu-schen anderer Länder dazu nutzen, Ver-
ständigung un Versöhnung fordern. Sie bertät stellt die Jugend VOT ufgaben, die

sS1e allein iıcht bewältigen ann. Elternmögen gastireundlich sein, Bescheidenheit
1mM Auftreten wahren, fremde Sprachen sollen deshalb en sein un sich e1t neh-
lernen un! sich das Verständnis der INen fur die Fragen un! TODIleme ihrer
Geschichte und der igenar anderer VOl- heranwachsenden iınder, ihnen ertrauen
ker muhen. chenken und S1e einem ristlichen
Sie mögen sich besonders TeunNnd- en 1n Ehe un Familie ermutigen 4:
Schaftliche ontiaktie mit den enschen Die Eiltern sollen sich EWNuU. sein, daß

den
Dienste Uun!: radnungen Erarbeitung Or- S1e die ersten un entscheidenden Träger

Christ un! Ar  swelt Eb:!  Q 42,
Dienst der 1r für Versöhnung und Frie- 41 ED  Q 18—21

den NeV‘  Teitun

137



auch der geschlechtlı  en rzlıehun: inrer daran erinnert, daß 1n en Situationen
inder ind. urch ihr eigenes Vorbild des Lebens das Wort der gilt ‚Man
un!: durch ausreichende Belehrung helfen MU. Gott mehr ehorchen als den Men-
S1e ihren indern ZU.  — rechten Annahme chen‘ 4
un ertung der Geschlechtlichkeit. Mit- Tısien sollen versuchen, Konfliktemenschliche Verantworfiung, Selbstbeherr- lösen. Dazu SINd Verständnis f{Ur die lgen-un un! Liebesfähigkeıit SiNd wesent- arı des anderen un!: Vergebungsbereit-liche Grundlagen rechten Verhaltens VOT notwendl. Nicht alle Konflikte SindUun!: 1n der Ehe Die erhe VOrLr der S1LL-
lich-sozialen Ehemündigkeit eintretende lösbar, TisSien sollen lernen, mi1t en

Konflikten eben, hne S1Ee AaUus ihrem.eschle:  sreıie der Heranwachsenden Bewußtsein verdrängen. Sie sollen„Akzeleration‘‘) mi1t den daraus sich —_ verantwortbaren Kompromissen bereitgebenden oblemen 1st beachten d se1in, dürfen aber icht „faule OMDPTO-
Meditation m1sse** 1eben.

TYTisten werden aufgefordert, jungenGeh icht den Wesg, den alle gehn,
die enrnel hat nicht recht enschen helfen, wenn diese 1in wich-
Die Masse geht den breiten Weg, igen Lebensfragen WwIie Jugendweihe,
un dieser Weg ist schlecht. eruf, Wehrdienst, Wahl des Eheparftners
rel das nıcht nach, Wäas alle schrei'’n, verantwortliche Entscheidungen
Was I11d.  - eutfe schreit. treffen haben Entspricht deren Entschei-Die ahrhneı! 771e auf chmalem Tad
durch diese autfe eit. dung icht der eigenen Überzeugung, S

ist diese eriragen; selbst ntscheidun-Ma  B das nicht mıift, Was alle tun,
zieh icht 1n 1nr Gefecht, gen 1r rdnungen der den
un Sind auch NUr wenige: Glauben ollten menschliche indungen
Die Minderheit hat rEe: nicht zerstoren 4

Christen werden bei ihrer Mitarbeit 1m De- Nicht selten muUussen christliche Eltern eI-
ru  en un! Offentli:  en en Auf- eben, daß ihre heranwachsenden er
richtigkeit un verantwortbaren NIsSCNLECL- weltanschaulich oder ıttliıch andere Wege
dungen ermuftlı en, als S1e ihnen gezeigt aben, Ooder
el sollen S1e sich gegenseitig helfen daß diese ıne Partnerbindung eingehen,

durch Mitteilung persönlicher rfifah- die S1Ee icht für gut halten In solchen
ngen, Fällen werden die Eltern chmerzlich die
durch gemeinsame Orientierung -renzen ihrer ufor1ia spüren. Slie en
Evangelium, mıit überzeugenden rgumenten inhren Ein-
durch mit- un:! füreinander. fluß geltend machen, el aber die Gebo

der Elternliebe, die oleranz und dieTr1ıisten sollen die Möglichkeiten un! LUNg VOor der Entscheidung ihrer erwachse-Tenzen ihres Weltdienstes tandig Ne  -
edenken. S1ie sollen bereit sein, erz]! Ne  - ınder icht verletzen. tztlich duUur-

fen S1e der Ta des Gebetes und einerun auernde a  eile, die aus ihren Ent-
scheidungen möOöglicherweise folgen, dQdus

1e vertrauen, die sich nıcht enttaäauschen
und verbiıittern 1äßt 4der Krafit des gemeinsamen aubens

tragen. Refle_acion:risten, die wehrpflichtig sind, sollen ın
FYFragen des Wehrdienstes verantiwortete Es ist sicher,
Enftscheidungen reifen Vor em die, daß WIr Schneller fahren

er fliegen un! weiterwe. mi der Aufgabe christlicher KEr- sehen können
ziehung betraut sind, sollen Jugendliche als enschen rüherer Zeiten

solchen Entscheidungen befähigen.
Christen, die enrdiens Jeisten, werden 44 Dienst der Kirche für ersöhnung un FTIie-

den 33—36.
45 Eb  Q 26—28

Ebd. Ehevorbereitung 35
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KS ist sicher,
daß WILr mehr abrufbares Wissen

Schwierigkeiten be, der Gewäahrung des
Elternrechts

ZU.  e Verfügung en
als jemals enschen VOT unNs,. „DIie Hınführung der iınder Z ersten

Ks 1S% sicher, hl Beıichte soll ın der ege. VOT der TST-
daß Gott eın Wort noch n]ıemals kommunion eschehen. Ausnahmen ind

einer besser ena  en unbeschadet des Rechtes des es aufgekleideten und
bessergestellten emeınde Spra den Empfang des ußsakramentes auf

ausdrückliches Verlangen der Eltern UZUu-icht sicher 1st,
wıe WITr estehen werden VOTLT lassen.‘“‘ Mit diesen Worten eginnen die
seinem lick. „Richtlinien der Österreichischen Bischo{fs-
Vielleicht en WITr konferenz bezüglich des eitpunktes dermehr Barmherzigkeit nötig
als alle, die VOT unNns JeoW Erstbeichte“‘ 1, mit denen die Bischofe das

Maı 1973 VO:  - der akramenten- undWas WITr denken 1st eng
istar Kleruskongregation (unter erufung auf
erbärmlich das ekret „Quam singulari“ VO: AÄAu-«-

Herr, erbarme dich
Herr, erbarme dich

gust vero{ffentlichte Dekret, 1n dem

en 1ın uns deine edanken die Hinführung der inder ZUTC ersten
nl Beichte VOT der ersten nl KOommunlı0onSDr1 unLSs dein Wort

denn angeordnet WIrd, für die Osterreichischen
Was WITLr reden 1st Wa DioOzesen promulgieren
ist armıiı Mit eruiung auf die Änweisung, daß
erbär:  ich „Ausnahmen‘‘ „ausdrücklich zuzulassenHerr, erbarme dich

Herr, erbarme dich sind“‘, halten WITr Uun: andere Gemeinden
Spr1 unNs dein Wort der VOT bald Jahren eingeführten Praxis
vollbringe 1n uns dein Werk fest, wonach die inder etwa 1M chul-
denn jahr ZU. Erstkommunion geführt und ST

Was WIr tun ist gering 1m uljahr auf die Erstbeichte vorbe-
ist armıilı
erbärmlich reitet werden.

Z WAar enthalten die Richtlinien der Öster-Herr, erbarme dich
reichischen Bischofskonferenz 1m unHerr, erbarme dich

vollbringe ın uns dein Werk folgenden ppell „deelsorger, ern Uun!
vollziehe 1n uns deine edanken rZz.ıeher sollen jedo gemeinsam iıne

Kyrie eleison! egelung bemüht sein, we. die -rund-
re VO:  5 ‚Quam singulari‘ sobald als mÖOÖg-
lich VerWIFr.  icht“ erade die 1r  e€, die
sich sehr ausdrücklich und mıit uten
.runden auftf den verschiedensten Geble-
ten füur die Wahrung des „Elternre  es‘“

Erstkommunion ohne Beichte einsetzt, sollte aber gesamtkirchlich ZU,
standene Möglichkeiten fördern, zumal dieauf aus:  ückliches Verlangen der
rfahrungsberichte mi1t dem seinerzelfigenEltern?
Pastoralexperiment weit überwlegend DO-
S1E1V un: selbst 1US geradeIm folgenden berichten unr vDO'  3 den Er-

Jahrungen einer Osterreichischen arr- nıicht Nneue Verpflichtungen, sondernS größere reinel‘ und röffnunggemeinde, die auf Verlangen der Eltern die
seelsorglicher MöglichkeitenErstkommunion VDVOT der Erstbeichte feiert

Der Pfarrer, der darüber erichtet, hat ist AÄhnlich chreiben auch die Oster-} das iNnzer Diözesanblat: 120, Jän-die Redaktion allerdings gebeten, seinen NeTr 1974, 11—13, hier
a’amen ıcht NENNEN, da sSons einen ED  Q

averDruck „Uon oben‘‘ diese TAXLıs be-
Janssen,

Vgl. azu den Beitrag VOo  3 M,
eichte VOTLT der rstkommunion,ÜUrchten mMUSSE. red. Diakonia (1974) 117—123
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